
Funktion der
substantivgroßschreibung

Themenvorschlag für eine bachelor-, master- oder
diplomarbeit

Die deutsche schriftsprache ist die einzige, welche noch die substantivgroßschreibung
vorschreibt, nachdem die Niederlande (1946) und Dänemark (1948) sie zugunsten der
»gemäßigten kleinschreibung« aufgaben.1 In der diskussion um abschaffung oder bei-
behaltung wurde dabei – auch im vorfeld der letzten rechtschreibreform von 1996 –
neben ästhetischen und traditionellen argumenten die frage diskutiert, welche prakti-
schen auswirkungen die substantivgroßschreibung auf das lesen hat: Sind wir nur daran
gewöhnt, oder besitzt das großschreiben von substantiven einen funktionalen vorteil?

Trotz lebhafter öffentlicher wie akademischer debatte (z. b. Haberl, 1976; Mentrup,
1979; Eisenberg, 1981) ist die tatsächliche funktionalität großgeschriebener substan-
tive bisher wenig empirisch untersucht worden (Bock, 1990; Herbig & Rotthaus, 1988;
Bock, 1989; Haberl, 1970). Diese arbeiten liegen zudem mehr als zwei jahrzehnte zu-
rück, so daß sich inzwischen zum einen zusätzliche interessante fragen stellen, etwa
inwieweit moderne kommunikationstechniken wie SMS und internet das leseverhalten
veränderten. Zum anderen ist auch die diagnostik des leseverhaltens technisch wie me-
thodisch fortgeschritten, was reliablere resultate verspricht, insbesondere bei der unter-
suchung erwartungsgemäß kleiner effekte wie die der substantivgroßschreibung.

Sollten Sie interesse haben, die mögliche funktion der substantivgroßschreibung im rah-
men einer abschlußarbeit neu zu beleuchten, kontaktieren Sie bitte

meik.michalke@uni-duesseldorf.de

1Zu demonstrationszwecken ist dieser aushang ebenfalls in »gemäßigter kleinschreibung« verfasst: Nur
satzanfänge, eigennamen, abkürzungen und anredepronomina werden großgeschrieben.
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